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RekrutenMuſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 1. März
bis einſchließlich 13. März d. J., und zwar
in folgender Ordnung vorgenommen werden:
Freitag, den 1. März d. J., früh 9 Uhr
in Lützen, im Gaſthof „zum roten Löwen“.
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Teuditz,
Kitzen und Altranſtedt.

Sonnabend, den 2. März d. J., früh 29
Uhr in Lützen, im Gaſthof „zum roten
Löwen“. Die Militärpflichtigen aus der
Stadt Lützen, den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Groß-
görſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 1. und 2. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

WMontag, den 4. März d. J., früh 9 Uhr
in Schkeuditz, im „Rathauſe“. Die Militär
pflichtigen aus den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Modelwitz, Wehlitz,
Kleinliebenau und Dölkau mit Ausnahme
der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.
Dienſtag, den 5. März d. J., früh 9 Uhr
in Schkeuditz, im „Rathauſe“. Die Militär-
pflichtigen aus der Stadt Schkeuditz und des
Gutsbezirks Altſcherbitz.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Re
klamationen aus den Ortſchaften, welche am
4. und 5. März zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.
Mittwoch, den 6. März d. J., früh 8 Uhr
in Merſeburg, im „Thüringer Hofe“. Die
in dem Jahre 1885, ſowie früher geborenen
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Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ort-
ſchaften des Amtsbezirks Dürrenberg.

Donnerſtag, den 7. März d. J., früh 8
Uhr in Merſeburg, im „Thüringer Hofe“.
Die in dem Jahre 1886 geborenen Militär-
pflichtigen aus der Stadt Merſeburg und
ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Delitz a. B.

Freitag, den 8. März d. J., früh 8 Uhr
in Merſeburg im „Thüriuger Hofe.“ Die
im Jahre 1887 geborenen Militärpflichtigen
aus der Stadt Merſeburg und ſämtliche
Militärpflichtige aus den Ortſchaften des
Amtsbezirks Meuſchau.

Sonnabend, den 9. März d. Js., früh 8 Uhr
in Merſeburg, im „Thüringer Hofe.“ Die
Militärpflichtigen aus den Städten Schafſtedt
und Lauchſtedt und den Ortſchaften des Amts-
bezirks Holleben.

Montag, den 11. März d. Js., früh 8 Uhr
in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“ Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften der
Amisbezirke Frankleben, Großgräfendorf und
Wallendorf.

Dienstag, den 12. März d. Js., früh 8
Uhr in Merſeburg, im „Thüringer Hofe.“
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Niederclobicau und Spergau,
ſowie der Gemeinde und dem Gut Zöſchen.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämtliche Reklamanten, die ſich
in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit ihren
Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung

Mittwoch, den 13. März d. J., früh 9
Uhr findet die Loſung im Thüringer Hofe“

Wer ſeine Losnummer ſelbſt ziehen

Mittwoch, den 13. Februar 1907.
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will, muß an dieſem Tage nochmals vor der
Erſatz- Kommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben, ſind verpflichtet, fich der Erſatz- Kom
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
ſind, mit ihren ſämtlichen Angehörigen, wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 2. März, wenn
ſie in Schkeuditz ſich ſtelleu, am 5. März und
wenn ſie in Merſeburg ſich fſtellen, am 12.
März nochmals erſcheinen. Erſcheinen ſie
und ihre ſämtlichen Augehörigen beim Rekla-
mationstermin nicht, ſo muß die Reklamation
zurückgewieſen werden.

Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, alle
diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit befreit, ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit
den Militärpflichtigen an den obigen Terminen
in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die
Gutsvorſteher können vom perſönlichen Er-
ſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Orts-
richter mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften
betraut haben. Gegen unentſchuldigt aus-
bleibende Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe vorgegangen werden.

Nach 8 621 der Deutſchen Wehr- Ordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts- pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleich-
zeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämt-
licher im Orte befindlichen Militärpflichtigen
zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär-
pflichtigen von den Orts- pp. Behörden zu
beordern und anzuweiſen, daß ſie am be-
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde

n

bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe mit
reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Jnsbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als-
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſte mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Ortsvorſteher
am Muſterungstage früh im Aushebungs-
lokale abzugeben, um hiernach die Mannſchaften
ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen
der Ortsrichter iſt daher durchaus notwendig.

Ich mache noch ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß nur die im hieſigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern ſind,
während für die inzwiſchen verzogenen Mann-
ſchaften eine Ordre uicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
von einer Behörde protokollariſch aufge-
nommen und an Eidesſtatt abgegeben werden,
zu beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſte-
rungslokal vorzulegen.

Für alle Reklamationen iſt das vorge-
ſchriebene Formular zu benutzen, welches auf
Seite 31 des Regierungsamtsblattes von
1860 abgedruckt iſt. Die Reklamationen ſind
von den Ortsbehörden zu ſammeln und ge-
hörig und vollſtändig begutachtet bis

21. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich einzu
reichen; ich mache jedoch hierbei darauf auf-
merkſam, daß nach S 33 der Wehr Ordnung
Reklamationen nur dann Berückſichtigung
finden, wenn die Beteiligten ſie vor dem
Muſſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit des-

zum

ſelben anbringen und daß ſpätere Reklama-

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(9. Fortſetzung.)
Der weibliche Jnſtinkt ſagte ihr, daß die

Karte irgendwo auf den Bücherbrettern ſein
müſſe. Aber, um ſie zu finden, brauchte ſie
Licht, und immer kühner werdend, ſuchte ſie
ein Streichhölzchen, zündete es an, und nun
erhellte ein Strahl ſanften Lichtes den Raum.

Aber das Licht jagte ihr wieder Furcht ein.
Sie beſchattete ihre Augen mit der Hand und
ſtand zum dritten Male unentſchloſſen da.
Nach einigen Minuten endlich wurde ſie ruhiger
und war im ſtande, die goldenen Lettern auf
den Bücherrücken zu leſen, und als ſie ihre
Energie vollſtändig wiedergefunden hatte, nahm
ſie eine Karte herunter und entfaltete ſie. Es
war die Karte des ſüdlichen Kanals, in dem
Fort Peter ſteht. Erfreut las ſie den Namen
und öffnete ihr Buch, um Feder und Papier
zu ergreifen. Aber bevor ſie beides gebrauchen
konnte, legte ſich eine Hand auf ihre Schulter,
und als ſie mit einem unterdrückten Schrei
ſich umwandte, ſtand ſie Paul Saſſulitſch
gegenüber.

Alle die kleinen Entſchuldigungen, welche ſie
ſich ausgedacht hatte, verſagten in dieſem
kritiſchen Augenblick vollſtändig. Als ſie den
Geliebten einen Augenblick angeſehen hatte,
wußte ſie, daß ſie kein Wort der Entſchuldi-
gung ihm gegenüber hatte. All ihr Mut
hatte ſie verlaſſen, und ſie ſtand bleich und
zitternd da, um ſeine Anklage zu hören.

Verlobter und Richter.
Das rote Buch mit den Plänen des Süd-

kanals war auf den Boden gefallen, als
Marianne plötzlich vom Tiſch auffuhr. Paul
legte es wieder auf das Bücherbrett, bevor er
zu ihr ſprach. Sie glaubte, daß er dies ab-
ſichtlich tue, um ſie zu quälen, aber bald ſah
ſie, daß die Hand, welche den Band hielt,
zitterte, und nun wußte ſie, daß der Mann
für ſie von derſelben Furcht beſeelt war, die
ſie ſelbſt empfand.

„Paul!“ rief ſie, endlich nach vielen Mi-
nuten die Sprache wiederfindend, „was tuſt
Du? Warum ſprichſt Du nicht mit mir?“

Er wandte ſich ſchnell um und zeigte ihr
ein Geſicht, auf dem ſich Zorn und Kummer
ſpiegelte.

„Jch lege nur die Mappe weg, welche Sie
zu intereſſieren ſchien, gnädiges Fräulein. Sie
iſt indes ſchon zehn Jahre alt und kann für
Sie von keinem Nutzen ſein. Es ſind andere
vorhanden, aber wir verleihen ſie nicht zur
Unterhaltung an jedermann. Sie find wohl
verſchloſſen in dem Fach da, und ich beſitze
leider keinen Nachſchlüſſel, gnädiges Fräulein.“

Der ſpottende Ton traf ſie wie ein Fauſt-
ſchlag. Zorn über ihre eigene Torheit, die
Gewißheit, daß das Geheimnis ihres Lebens
jetzt kein Geheimnis mehr war, brachte Tränen
in ihre Augen. Dies, das erkannte ſie, war
das Ende von allem, das Ende ihrer Träume
und ihrer Freiheit. Morgen nein, an
das „morgen“ wagte ſie nicht zu denken. Und
wenn ſie jetzt zu lachen ſchien, ſo war das
Lachen rauh und gezwungen, und nur unter

Aufwand aller Energie konnte ſie ein Schluchzen
unterdrücken.

„Oh,“ ſagte ſie, „Sie glauben, daß ich mich
darum kümmere, ob Jhre Karte alt oder neu
iſt? Das iſt ein toller Einfall, Hauptmann
Paul! Warum ſagen Sie denn eigentlich
nicht, daß ich hierher kam, um die Briefe des
Generals zu leſen

Paul, welcher inzwiſchen das Buch weg-
gelegt und die Feder ergriffen hatte, mit
mit welcher ſie bereits einige Bemerkungen
in ihr Notizbuch gemacht, ſah ſie einen
Augenblick an und warf ihr einen Blick zu,
welcher ihr Lachen verſcheuchte und ihre Ent-
ſchuldigung verſtummen machte.

„Lügen Sie mich nicht auch noch an!“ rief
„Gott ſei's geklagt, es iſt wirklich ſchon

genug an dieſer einen Schandtat. Morgen
werden Sie nicht mehr lachen, wenn die
Peitſche auf J9yre Schultern ſauſt und Sie
in den dunklen Kerker geführt werden. Närrin!
Närrin! Wer anders als eine Frau würde
eine ſolche Torheit begehen

Sie erwiderte nichts auf dieſe Worte, ſon
dern lehnte ſich an die Wand, wie wenn ſie
ſeinem Zorn trotzte. Jhr gewandter Geiſt
hatte ſchon wieder begonnen, tätig zu ſein,
und ſie machte ſich ſelbſt im Stillen Vorwürfe,
daß ſie eben eine ſo traurige Figur geſpielt
hatte. Aber er ließ ſie nicht zum Sprechen
kommen. Das Oeffnen einer Tür unten in
der Halle brachte ein ſchnelles Wort der War
nung auf ſeine Lippen.

„Horch“, ſagte er, „der alte Jwan! Wenn
der Dich hier findet, o Gott, ich wage es nicht
auszudenken!“

er.

s elektriſche Licht ab und
zog ſie aus dem Zimmer des Generals hinaus
hin zu ihren eigenen Räumen.

Sie widerſtand ihm nicht, ſondern folgte
ihm willenlos, wie wenn ſie ganz ihre Um-
gebung vergeſſen hätte. Der geſtrige Tag
ſchien weit hinter ihr zu liegen. Jhr Lebens-

faden war in dem Augenblick der Entdeckung
zerſchnitten. Sie hoffte nichts mehr, alle ihre

n Pläne waren vergebens. Sie war ge-
ſtürzt und würde wohl niemals ſich wieder
emporraffen können. Als ſie in ihr Zimmer
gekommen waren und Paul die Türe hinter
ſich ſchloß, ließ fie ſich in einen Seſſel ſinken
und ſtarrte auf die glühenden Holzſcheite im
Kamin. Sie verſuchte zu denken, daß ſie aus
ihrem Schlaf erwacht war. Wie ein entfernter
Ton, der weit über die See zu ihr herüber-
kam, klang die Stimme des Mannes ihr
ins Ohr.

„Gnädiges Fräulein“, ſagte er, an ihre
Seite tretend, „bevor ich meinem Vorgeſetzten
berichte, was ich ſoeben geſehen habe, wie es
meine Pflicht und meine Ehre von mir fordern,
frage ich Sie, ob Sie mir irgend etwas zu
ſagen haben

Sie blickte immer noch ins Feuer, aber ein
Lächeln ſpielte um ihren Mund.

„Was ſoll ich Jhnen ſagen?“ fragte ſie
achſelzuckend. „Silt es in Rußland für ein
ſo großes Verſehen, in ein Buch zu ſehen,
welches einem nicht gehört

„Es iſt ein Vergehen“, antwortete er ruhig,
„für welches Männer und Frauen in den
Feſtungskerkern, oder bei harter Arbeit in den
Minen Sibiriens ſterben.“ (Fortſ. folgt).
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tionen nur inſofern Berückſichtigung finden
dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes
entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange-
hörigen, insbeſondere Brüder, bei denen es
auf die Beurteilung der Arbeitsfä igkeit an-
kommt, müſſen an dem Tage, wo über die
Reklamation verhandelt wird, rechtzeitig er
ſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein
Grund zur Verwerfung der Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und
II. Aufgebots, ſowie der Erſatz Reſerve ange-
hörigen Mannſchaſten abgehalten wird, ſo
find etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

21. Februar d. Js.
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die
reklamierenden Reſerviſten und Landwehr-
leute an demſelben Tage zu erſcheinen haben,
an welchem die reklamierenden Militär-
pflichtigen ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 13. Februar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Stärkefabrikanten Guſtav Am-
thor in Merſeburg iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußver-
zeichnis der bei der Verteilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen ſowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erſtattung der Aus
lagen und die Gewährung einer Vergütung
an die Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes

der Schlußtermin auf
den 13. März 1907, vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtzgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 19 beſtimmt. (283

Merſeburg den 7. Februar 1907.
Herzog, Amtsgerichtsſekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

GeneralVerſammlung
des Bundes der Landwirte.

Berlin, 11. Febr.
Die große Heerſchau, die der Bund der Land-

wirte alljährlich zu der nämlichen Zeit im
Zirkus Buſch zu veranſtalten pflegt, hat heute
ſtattgefunden. Der Zirkus bot das gewohnte
Bild, das er an ſolchen Tagen noch immer
gezeigt. Von der Arena bis hinauf zu den
Galerien erfüllte den weiten Raum eine dicht
gedrängte Menge, in der auch die Damen,
diesmal in größerer Zahl noch als früher,
nicht fehlten. Um 12 Uhr eröffnete der
Vorſitzende des Bundes, Freiherr von Wangen-
heim Kl.-Spiegel, die Verſammlung mit einer
Anſprache, in der er etwa folgendes ausführte:

Das erſte Jahr der neuen Handelsverträge
nähert ſich ſeinem Ende. Mit welch düſteren

Der neue Reichstag.
Von W. Widmann im „Leipzg. Tgbl.“

Reichstag, neugebornes Kind, Laß dich
mal beſeh'n geſchwind! Biſt du denn ge-
ſund, normal, Nett und artig und loyal?

Schreiſt und heulſt du nicht zu viel?
Kommſt du an dein Lebensziel? Oder wirſt
du vor der Zeit Abgemurkſt, vermaledeit?

Gleich dem Bruder, welcher ſtarb, Weil
er Dernburgs Text verdarb, Biſt auch du
ſehr ſtark geſchwärzt, Was die beiden
Bernhards ſchmerzt. Doch zu Deutſch
lands Nutz und Frommen Hat die Röte
abgenommen, Und das Bündnis Schwarz
und Rot Jetzt nicht mehr als Mehrheit
droht. Nicht mehr droht von Rouge et
Noir Unſern Kolonien Gefahr. Korri-
giert iſt das Malheur, National jetzt die
Couleur! Sieh: das Wahlſchlachtfeld be-
decken 36 Sozirecken! Andre waren hart
bedroht, Retteten ſich nur mit Not!
Strenge hat das Volk gerichtet Und das
rote Heer gelichtet! Pfannkuch, Haaſe, Linde
mann, Molkenbuhr und Sindermann,
Auch den Reißhaus, Schlegel, Wurm Fegte
weg der heft'ge Sturm! Ja, der Roten
Not iſt groß! Sperta fiel und Bock und
Bloß! Schlegel, Motteler und Thiele
Sanken, und noch andre viele! Doch ge
wählt ſeh'n wir aufs neu Bebel, den er
grimmten Leu, Der bald mit dem Zungen-
ſchweif Wieder ſchlägt gewalt'gen Reif,
Der ſchon ſchärft die Zähn' und Tatzen,
Um zu beißen und zu kratzen, Wütender,

Farben ſeien die Folgen der neuen Verträge
geſchildert worden. Der Bethlemitiſche Kinder-
mord wurde als ein Kinderſpiel dargeſtellt
gegenüber den Opfern, die die agrariſche Be-
gehrlichkeit erfordern werde. Prophezeien ſei
immer eine mißliche Sache. Schon beim
Wetter! Geſchweige denn in der Politik. Heute
müſſe ſelbſt ein ſozialdemokratiſcher National-
ökonom zugeben, daß keine der Befürchtungen
ſich erfüllt habe. Das Gegenteil ſei zur Wahr
heit geworden. Die Jnduſtrie ftehe auf glän-
zender Höhe. Selbſt die Landwirtſchaft dürfe
eines Lichtblicks ſich rühmen. Zwar nicht auf
dem Gebiete der Getreidepreiſe. Dieſe deckten
noch immer kaum die Produktionskoſten. Aber
mit den Viehpreiſen ſei es in die Höhe ge
gangen. Aber eine Vorausſage ſei mit un
heimlicher Pünktlichkeit eingetroffen: das Em
porblühen der Jnduſtrie habe die Arbeiter
frage auf dem Lande und für das Land ſo
verſchärft, daß ſie die ſchwerſte Gefahr für
den ganzen landwirtſchaftlichen Beruf darſtelle.
Es müſſe daher dem Kontraktbruch auf geſetz
lichem Wege vorgebeugt werden. So gebe es
keine Zeit zu verlieren und man dürfe nicht
ruhen. Nicht dürfe man ſich vor allem auf das
Wohlwollen der bisher gegneriſchen Parteien
verlaſſen. Er erinnere nur an den Fleiſchnot-
rummel. Da habe es ſich wieder erwieſen, daß den
linksſtehenden Liberalen die wirtſchaftspolitiſche
Gerechtigkeit noch immer fernliege. Wenn der
Boden an Wert gewinne, die Jnduſtrie höhere
Preiſe für ihre Produkte erlange, dann beweiſe
dies die Blüte des deutſchen Wirtſchaftslebens.
Aber verlange die Landwirtſchaft ähnliches,
dann heiße es: „Hinunter mit ihr in die Hölle!“
(Sehr richtigl) Dem Reichskanzler und dem
früheren Landwirtſchaftsminiſter Herrn von
Podbielski (ſtürmiſche Zurufe) ſei zu danken
dafür, daß ſie dem Gelärm des Fleiſchnot-
rummels kein Gehör geſchenkt. (Lebhafter
Beifall.) Leider habe man nun jetzt doch
einige kleinere Konzeſſtonen gemacht. Mögen
doch die Städte es einmal mit einem land
wirtſchaftlichen Betrieb verſuchen. Berlin
könnte ja Herrn Stadthagen dann zum Ober
Schweinemeiſter ernennen. (Stürmiſche Heiter
keit.) Redner berührte darauf die Auflöſung
des Reichstages und das Ergebnis der Wahlen.
Manches ſei ja nun erreicht worden aber
zwei Bedingungen ſeien noch zu erfüllen.
Einmal: Schutz jeder ehrlichen deutſchen Arbeit
und zweitens die Zuſammenfaſſung aller
Kräfte in Stadt und Land. Die Wahlen
haben bewieſen, daß Deutſchland geführt ſein
will. „Wir haben einen kraftvollen Führer,“
ſo ſchloß Herr von Wangenheim, „wir haben
unſern tatkräftigen Führer. „Helft euch ſelbſt!“
ſo hat man uns zugerufen. Wir haben uns
geholfen. Wir ſind eine Macht geworden.
Und nicht knechtiſch und ſklaviſch, ſondern
als aufrechte Männer wollen wir unſerem
Kaiſer huldigen und ihm aufs neue Treue
geloben.“ Redner ſchloß mit einem mit Be
geiſterung aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer.

Jn einer Reſolution ſprach die General-
verſammlung die Erwartung aus, daß 1. an
der von den Verbündeten Regierungen durch
den Staatsſekretär des Jnnern Grafen von
PoſadowskyWehner abgegebenen Erklärung
rückhaltlos und unbedingt feſtgehalten wird,
nach der weitere Abſchwächungen des deutſchen

denn jemals, brüllt, Weil ihn Rachedurſt
erfüllt! Stolz als unbeſiegter Ringer
Kehrt zurück auch Häuptling Singerl! Voll-
mar auch, der Bajuvar, König (ohne Krone
zwar) Jn den rötlichen Bezirken Bay
erns darf aufs neue wirken. Heine, Lede-
bour und Schmidt Tun desgleichen wieder
mit; Auer, Geyer, Birk und Kaden
Litten ebenfalls nicht Schaden Horn, Stadt
hagen, Goldſtein, Geck Schlugen auch noch
durch ſich keck; Metzger, Sachſe, Südekum,

Legien ſieht man wiederum; Hilden-
brand, Dietz, Frohme, Stolle Spielen auch
noch ihre Rolle. Unerſchüttert ſteht trotz
Sturm Noch der dicke Zentrumsturm!
Ein'ge Steine brachen aus, Doch dafür
gewann das Haus Reich Erſatz und zählt
jetzt mehr Stützen, Säulen als vorher.
Wohlbehalten kehren wieder Die bekannten
Zentrumsbrüder Roeren, Erzberger und
Speck, Sröber, Dahlem, Schädler, Beck,
Zehnter, Fritzen, Thünefeld, Hertling,
Pfetten, Opfergelt! Wieder haben ihre
Sitze Auch Graf Hompeſch, Leſer, Hitze,
Wellſtein, Lender, Savigny, Fehrenbach
und Kompagnie.

Tapfer in den Wahlattacken Hielten
Stand auch die Polacken Grabski, Brejiski
und Czarlinski, Stychel, Radziwill, Mil
czynski, Napieralski und Polczynski,

Brandys, a Dziem-bowski und Mieczkowski, und noch andere
-inski, -owski! Ausgemerzt faſt ſind die
Welfen, Jhnen iſt nicht mehr zu helfen.

Die Konſervativen und Der verwandte

Zolltarifs als ausgeſchloſſen zu betrachten ſind;
daß 2. jedwede Verhandlung über den Abſchluß
eines Handels vertrages nur unter Anerken-
nung dieſes Grundſatzes geführt wird; daß,
3. hiernach die Verbündeten Regierungen,
insbeſondere den Vereinigten Staaten von
Amerika gegenüber, abwarten, welche Zuge-
ſtändniſſe dieſe ſür die weitere Gewährung
der zurzeit proviſoriſch eingercumten Ver-
günſtigungen anzubieten gewillt ſind; daß 4.
die Verbündeten Regierungen angeſichts ver
ſchiedener Preßmeldungen, die in Kreiſe der
Landwirte Beunruhigung und Mißtrauen
zu tragen geeignet waren, unzweideutig ihre
Ent ſchloſſenheit bekunden, an dem oben be-
zeichneten Grundſatze unverrückbar feſtzuhalten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Febr. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute morgen mit
dem Prinzen Adalbert einen Spaziergang im
Tiergarten, beſuchte dann den Reichskanzler
und hörte ſpäter im Königl. Schloß den
Vortrag des Stellvertreters des Chefs des
Zivilkabinetts, Geh. Regierungsrats v. Eiſen
hart Rothe. Zum Frühſtück folgte der
Kaiſer einer Einladung des Prinzen Albert
zu Holſtein-Glücksburg.

Jm Sinne des bekannten Geburtstags-
erlaſſes des Kaiſers hat der Reichskanzler den
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes mit der
Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes beauftragt,
durch den, ſoweit möglich, eine Einſchränkung
der Anklagen wegen Majeſtätsbelei-
digung erreicht werden ſoll. Der Entwurf
ſoll dem Reichstage, wenn irgend angängig,
noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden.

Die nationalliberale Partei des Abge-
ordnetenhauſes bereitet einen Antrag vor auf
allgemeine Erhöhung der Beamten-
gehälter. Zur Prüfung der einſchlägigen
Verhältniſſe ſoll zunächſt eine Kommiſſion
eingeſetzt werden.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Februar.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat
Baege, eröffnet, welcher der Verſammlung zu-
nächſt den an der Sitzung teilnehmenden Herrn
Regierungs- Referendar v. Münchow (7) vorſtellte.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Wahl
r des Verwaltungsrats der v. Schildt-

olffersdorff'ſchen Stiftung. Die beiden
ausſcheidenden Herren Baege und Pettzold werden
einſtimmig wieder gewählt.

Der zweite Punkt betrifft Wahl zweier Mitglieder
des Vorſtandes der gewerblichen Fort-
bildungsſchule. Die beiden ausſcheidenden
Mitglieder, die Herren Graul und Frauenheim,
werden wieder gewählt. Herr Grempler regt an,
ob künftig als Mitglied des Vorſtandes nicht auch
der Leiter der Anſtalt zu berufen ſei. Der Herr
Bürgermeiſter erwidert, der Magiſtrat ſtehe
dieſer Anregung wohlwollend gegenüber, bitte in
deſſen, die Sache ruhen zu laſſen, bis der Leiter der
Anſtalt als ſolcher im Hauptamt angeſtellt ſei.

Der nächſte Punkt betrifft Abſtandnahme von
einer fahrbaren Unterführung der Lauchſtedter-
ſtraße oder der Wilhelmſtraße unter dem Bahn
hofe, Verbeſſerung der nern inder Lauchſtedterſtraße. Der Berichterſtatter, Herr
Teichmann, gibt einen Rückblick über die ein-
ſchlägigen Verhältniſſe, wie ſte allgemein bekannt
ſind, rekapituliert, daß die Stadt ſich dem ſ. Z. vor-
gelegten Projekt gegenüber ablehnend verhalten habe,

Bauernbund Ziehn in größrer Stärke ein.
Kröcher, Stolberg, Bieberſtein, Staudy,

Kanitz, Heydebrand Und ſo weiter hielten
Stand.

Gegen Juden wüten kann Wie ſeither
der Liebermann, Ebenſo Bruhn, Burck
hardt, ferner Stöcker, Lattmann, Gräfe,
Werner!

Größer, als ſie vormals war, Iſt der
Liberalen Schar, Die ſich diesmal nicht
bekämpften, Jhre Differenzen dämpften
Und ſich vielfach unterſtützten Und ſich
gegenſeitig nützten! Von bekannten Natio
nalen Siegten wieder in den Wahlen
Hieber, Paaſche, Baſſermann, Semler,
Ortel, Hegemann, Schönaich, Schubert,
Weſtermann, Blankenhorn, Oriola Kauf-
mann, Boltz etcetera.

Freiſinn und Demokratie Kämpften auch
mit Energie, Mehrten ihrer Sitze Zahl,
Führten auch bei dieſer Wahl Jhre Prae-
tici des Worts: Träger, Müller, Hermes,
Storz, Mommſen, Mugdan, Potthoff, Payer,

Und ſo fort zur Siegesfeier. Muſtert
man die bunten Namen, Die teils neu,
teils wieder kamen, Nach dem Wortſinn,
ſo enthüllt Sich ein eigentümlich Bild.

Hocherfreulich iſt es ja, Daß ſo viele
„Männer“ da: Baſſer, Lieber, Scheide
mann, Traut, Gleits, Sieler, Weſter
munnn, Leh, Hauß, Feld und Hegemann.

Steinreich iſt das Parlament, Denn
die Namensliſte nennt Allen, Gold und
Bieberſtein, Auch ein Wellſtein kam hinein.

weil ihr dadurch 175 000 M. Unkoſten erwachſen
wären und führt aus, daß die eigens eingeſetzte
Stadtverordneten- Kommiſſion ſich auch der Unter
führung in der Verlängerung der Wilhelmſtraße

egenüber ablehnend verhalten habe, weil auch dieſesProjett ſehr hohe Koſten verurſache. Jn beiden

Fällen würde die Eiſenbahn, nicht die Stadt den
Hauptvorteil von den Umbauten haben, die Stadt
aber die Hauptkoſten tragen, und deshalb habe ſich
die Kommiſſion auch dem zweiten Projekte gegenüber
ablehnend verhalten. Hingegen iſt die Kommiſſion
der Anſicht, daß die Fußgänger-Unterführung in der
Lauchſtedter Straße einer Verbeſſerung bedürfe, und
zwar unter Uebernahme der Koſten ſeitens der Stadt.
Dieſe Aenderung würde ſich erſtrecken auf eine Er
höhung und Verbreiterung, auf ein Abſchrägen der
Seitenwände und auf ein Belegen derſelben mit
Kacheln.
ſtimmung.

Der nächſte Punkt betrifft Uebernahme der Koſten
baulicher Aenderungen in der Kaſerne. Bericht
erſtatter Herr St. V. Heilmann. Es ſind ver-
ſchiedene bauliche Erweiterungen an der Unteroffizier
Speiſeanſtalt uſw. erforderlich, die insgeſamt 1000 Mk.
Koſten verurſachen. Der Betrag wird mit der Maß
gabe bewilligt, daß die Summe mit in den ſ. Zt.
wiſchen der Stadt und dem Militär Fiskus abgeſhioſſenen Vertrag einbezogen und in der dort an

n Höhe entſprechend verzinſt wird. Es wird
emgemäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Vertrag mit dem
Staatsfiskus wegen Unterhaltung, Reinigung, Heizung
und Beleuchtung der vorläufig für das Seminar zur
Verfügung geſtellten Räume und Benutzung des
Volksbads durch die Seminariſten. Berichterſtatter
Herr St. V. Rügow. Es handelt ſich um dieIII. Klaſſe des gehrerſeminars welche Oſtern 1907

in der Kleinkinder Bewahranſtalt der Altenburg
proviſoriſch untergebracht werden ſoll. Das Provi-
ſorium wird zwei Jahre, bis 1, April 1909, dauern,
der Fiskus, welchem eine Mietszahlung von jährlich
900 Mk. proponiert worden war, erklärt ſich bereit,
jährlich 800 Mk. zu bezahlen. Das Kollegium gibt
ſeine Zuſtimmung, daß unter dieſer Bedingung der
Mietvertrag abgeſchloſſen wird.

Der letzte Punkt betrifft Feſtſtellung der Koſten
für die Erweiterungen des Leitungsnetzes des Elek-

Das Kollegium erklärt hiermit ſeine Zu

trizitätswerks vom 1. Oktober 1905 bis zum 30. Sep
tember 1906. Berichterſtatter Herr St.-V. Runde.
Die Koſtenrechnung, welche vertragsgemäß den ſtädti-
ſchen Körperſchaften vorzulegen iſt, beziffert ſich für
gedachte Zeit auf 2306,09 Mk. die Rechnung wird
genehmigt.

Zum Schluß teilt der Herr Vorſitzende noch mit,
daß das MagiſtratsMitglied, Herr Stadtrat Heber,
aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt niedergelegt habe.
Wie ſchon der Magiſtrat getan, ſo ſpricht auch das
Stadtverordneten-Kollegium ſein Bedauern über das
Scheiden des Genannten aus ſeinem Wirkungskreiſe
und gleichzeitig ſeinen Dank für die der Stadt ſeit
Jahren geleiſteten Dienſte, ſowie die beſten Wünſche
für baldige völlgie Geneſung aus.

Damit ſchloß die Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 12. Februar.

Das letzte Wort zur Stichwahlparole
der Liberalen möchten wir hiermit auf Grund
der heutigen Auslaſſung des „Korr.“ ſagen.
Wenn ihm der Satz unverfſtändlich geblieben
iſt: „Freiheit bei der Abſtimmung, aber unter
Ausſchluß des Sozialdemokraten“, ſo heißt
das ſo viel, und ſo wird es auch wohl jeder
verſtanden haben: „Wählt Winckler oder geht
weiße Zettel ab oder wählt garnicht, aber
wählt keinen Sozialdemokraten. So wie die
Parole ausgegeben worden war, durfte auch
Jeder den Sozialdemokraten wählen, und das
iſt es, was ihr zum Vorwurf gemacht wird
und gemacht werden muß. Daß die beiden
genannten Weißenfelſer und Halleſchen Blätter
den fraglichen Artikel aus unſerm Wahlkreiſe
zur Aufnahme zugeſandt erhalten haben,
haben ſie ſelbſt mitgeteilt, und das iſt auch ſehr

Giblt der Reichstag alles aus, Bleibt
ein Thaler doch im Haus: Auch fehlts
nie an Opfergelt! Einer nennt ſich ſelber
Held!

Dichter gibt es und zwar feine: Wieland,
Hebel, Putlitz, Heine! Muſikal'ſche Freuden-
bringer Sind wohl David, Wagner, Singer.

Handwerksleute, brav und ſchlicht, Fehlen
in dem Reichstag nicht: Zimmermann,
Schmid, Weber, Schneider, Metzger, Becker
und ſo weiter.

Bricht im Reichstag aus ein Brand
(Heyde- oder Hildenbrand), Iſt ein Löſcher
gleich zur Hand. Nebel gibt es und auch
Hitze, Roeren wärmen wohl die Sitze.
Grob ſpricht mancher von der Leber, Doch
nur einer iſt noch Gröber.

Manches Dorf und manche Stadt Dieſer
Reichstag in ſich hat: Stubbendorf und
Wattendorff, Bärwinkel und Wommels-
dorff, Freyberg, Hirſchberg, Bömelburg,
Schwabach,, Linz und Oldenburg.

Aus dem Tierreich trifft man an Geyer,
Wolf, Krebs, Haas und Hahn. Gilt es
eine Schmauſerei, Steh'n bereit ſtets Speck
und Brey, Ferner Kohl noch, der mitunter

Auch geſprochen wird recht munter.
Jn dem Keller, gut und fein, Kehrt wohl
nur der Pichler ein. Kämpf gibt's auch
im Reichstag heute, Doch der Sieg iſt
gleich zur Seite! Auch Pardon für ſeine
Sünden Kann der Reichstag bei ſich finden:

Ablaß wird ihm ſtets zuteil; auch er
blüht ihm immer Heyl!
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naheliegend, ja es iſt ſogar noch näher lie-
gend, daß man ſie von intereſſierter Seite

aus Merſeburg nach auswärts geſchickt
hat, um nachher ſagen zu können: „Seht, ſo
heurteilen auswärtige Blätter die Sache“, wie
es ja denn auch tatſächlich geſchehen iſt. Wir
ſchließen hiermit die Diskuſſion und hoffen,
daß auch bei den nächſten Reichstagswahlen

unſerer Kandidat wieder aus der Urne hervor
geht als Vertreter derjenigen Parteirichtung,
welche ſeit Jahren im Wahlkreiſe nach weis
lich die ſtärkſte ift.

Thüringer Enthaltſamkeits-Bund.
Geſtern abend hatten ſich bei Rürke zu dem
Eltern Abend Damen und Herren eingefunden,
um den muſikaliſchen Darbietungen, ſowie
den Vortrag des Herrn Schuldirektors Kohl
ſt ock Gotha über das Thema zu hören: „Die
Gefahren, welche der Alkoholgenuß dem Leibes-
und Seelenleben des Kindes bringt.“ Es war
ſozuſagen eine Wohltätigkeitsvorſtellung zu
Gunſten der alkoholgegneriſchen Bewegung,
nur daß kein Eintrittsgeld geopfert wurde,
wie ſonſt bei Wohltätigkeitsvorſtellungen. Ge
boten wurde viel, ſehr viel auf muſikaliſchem
Gebiete, und der Hofopernſängerin Fräulein
Steinert- Gotha gebührt lebhafter Dank, daß
ſie ſich nach Merſeburg bemüht hat, um ohne
jedes Aequivalent uns ſo viele ſchöne, an
mutige Lieder vorzuſingen, teils allein, teils
in Geſellſchaft mit Herrn Kohlſtock, auf dem
Klavier begleitet von Herrn Krumbholz. Die
Sängerin iſt ſehr geſchult, die Sopran
Stimme kräftig, der Timbre angenehm.
In ſeinem Vortrage erwähnte Herr Schul
direktor Kohlſtock, Schulvorſtand und Stadt
rat zu Gotha brächten der Enthaltſamkeits-
bewegung ein ſehr freundliches Intereſſe ent
gegen. Erſterer verbot durch amtliche Ver
fügung bei Schulreiſen und Schulfeſten jeg
lich en Alkoholgenuß, letzterer ſtellt alljährlich
einige 100 Mk. zur Verteilung geeigneter Flug
ſchriften zur Verfügung. Allen neu einge
führten Kindern wird erſt das Merkblatt für
die Mütter, ſpäter: Warum Kinder Wein und
Bier nicht erhalten ſollen? mitgegeben. Alle
Konfirmanden erhalten die vorzügliche Schrift
von Peterſen: Der Alkohol. Dieſes Büchlein
wird dann unterrichtlich behandelt. Der
Herr Vortragende führte aus, daß für Kinder der
Alkohol unter allen Umſtänden und unbedingt
zu verbieten ſei, ſie erlitten durch Genuß des
ſelben nicht nur Schaden an Leib und Seele,
ſondern auch an Gemüt und Charakter. Es
wird dies im Einzelnen ausgeführt; ſtillenden
Müttern und Ammen ſei der UAlkohol ſtreng-
ſtens zu verbieten, die Säuglingeſterblichkeit
betrage in Deutſchland durchſchnittlich 21 o
in Baiern, wo auch Frauen und Mädchen
regelmäßig Bier trinken, bis zu 30 o. Der
Herr Vortragende warnt eindringlich vor dem
Alkoholgenuß der Kinder und wendet ſich vor
nehmlich an Eltern und Lehrer. Der Vor-
trag wurde ſehr beifällig aufgenommen, eben
ſo die muſikaliſchen Vorträge.

Jm Jntereſſe alleinreiſender Frauen
hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter verfügt,
daß es unzuläſſig ſei, Frauenabteile ſelbſt mit
Zuſtimmung aller oder einzelner Frauen mit
Männern zu beſetzen, auch bei Ueberfüllung
der anderen Abteile nicht. Nur wenn Frauen
abteile unbeſetzt ſind, dürfen ſie in gemiſchte
Abteile umgewandelt werden. Ein weiterer,
dankenswerter Erlaß beſchäftigt ſich mit der
beſſeren Heizung der Züge.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 12. Febr.

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung nahm
einen ſehr ſchnellen Verlauf.

Seitdem vor einigen Jahren die Militär
kaſerne, wie projektiert, genehmigt worden
war, ſtellten ſich nachträglich noch einige be
ſondere Wünſche ein, und dieſe wurden auch
berückſichtigt, d. h. die Mittel dafür bewilligt.
Wir erfreuen uns ja eines idealen Zuſammen
lebens mit unſern 36ern, hoffen, ſie noch viele
Jahre hier zu behalten und ſind ſehr erfreut,
daß wir die Summen, die die Stadt für
Komplettierung der Kaſernen Anlage noch
nachträglich aufgewendet hat, verzinſt bekommen.

Die Bahn Unterführungs Angelegenheit
kann zu keinem gedeihlichen Ende kommen,
und das iſt ſchlimm. Man braucht nicht
einſeitig zu ſein und lediglich die Intereſſen
der Stadt Merſeburg im Auge zu haben, um
zugeben zu müſſen, daß es doch hauptſächlich
im Intereſſe der Eiſenbahn liegt, am Wallen
burg'ſchen und Rülke'ſchen Grundſtück herum
Zuſtände zu ſchaffen, die für alle Zeiten aus
reichen und befriedigen. Wenn der Eiſenbahn
Fistus ſich auf den Standpunkt ſtellte, es
fehle z. Z. an Mitteln, ſo ließe ſich das hören, aber
das iſt in Wirklichkeit nicht der Fall, und
gerade weil in den letzten Jahren ein ſelten
reicher Segen auf die Eiſenbahnen niedergeht,
hat der Reſſort Miniſter verordnet, daß not

wendige Bauten jetzt in Angriff genommen

h

werden ſollen. So wie die Verhält iſſe heute
um den Perſonen Bahnhof herum liegen, ſind
ſie unzureichend, zu wünſchen wäre ein Durch-
bruch in der Verlängerung der Poſtſtraße und
gleichzeitige Freilegung des Geländes vor dem
Perſonenbahnhof. Wenn der Fiskus damit
gerechnet hat, die Stadt werde ſchließlich ent
gegenkommen, ſo beweiſt der geſtrige Beſchluß
der Stadtverordneten von neuem, daß ſie
nicht daran denkt, hohe Koſten für Anlagen
aufzuwenden, die, wie Herr Teichmann ganz
richtig ſagte, viel mehr im Jntereſſe der Eiſen
bahn, als in dem der Stadt liegen. Es
kommt nun ſo, daß für den Fußgängerverkehr
am Lauchſtedter Tunnel die Verhältniſſe einiger
maßen gebeſſert werden, aber eine Unterführung

in voller Breite für Fuhr- und Fußgänger-
Verkehr ſcheinen wir ſobald noch nicht be
kommen zu ſollen, ſo wünſchenswert ſie wäre.

Nicht nur der Eiſenbahnfiskus, auch der
Schulfiskus iſt zurückhaltend. Für Miets-
räume zur III. Klaſſe des Seminars in der
Kleinkinderbewahranſtalt hatte die Stadt jähr-
lich 900 Mark gefordert, der Fiskus will aber
nur 800 Mark bezahlen. Jn andern Städten
hätte man ſich vielleicht lange um dieſe Poſi-
tion herum debattiert, hier wurde geſtern mit
dem Angebot „kurze Fünfe“ gemacht, die Stadt
väter lächelten wie die Augurn, murmelten
etwas Unverſtändliches und ſtimmten dann
debattelos zu.

Das Elektrizitätswerk hat ſeine Jahres-
rechnung vorgelegt, wozu es vertragsmäßig
verpflichtet iſt, und das wird ſich noch einige
Male wiederholen, bis dann die Stadt ſelbſt
den Betrieb in die Hand nimmt. Obwohl
vielleicht heute nicht ſchon der geeignete Zeit
punkt iſt, der A. E. G. einen Hymnus zu
ſingen, ſo muß der gerecht Urteilende zugeben,
daß dieſelbe uns doch endlich die Elektrizität
nach Merſeburg gebracht hat, nachdem Jahre
hindurch alle möglichen vergeblichen Verſuche
gemacht worden waren. Heute wiſſen wir
wenigſtens, woran wir ſind, und es bleibt
nur zu wünſchen, daß die Stadt in ſpäteren
Jahren mit der ganzen Sache einen glücklichen
Griff tut. An vielerlei Anſprüchen werd es
vorausſichtlich nicht fehlen, und wenn die eine
Straße Kabel bekommt, die andere nicht, ſo
gibt es Neid und Unzufriedenheit. Nun, das
kann man der Zukunft überlaſſen.

Herr Stadtrat Heber hat aus SGeſund-
heitsrückſichten ſein Amt niedergelegt. Ma-
giſtrat und Stadtverordnete haben ihm in
aufrichtigen Dankesworten ihre Anerkennung
für die jahrelang der Stadt in uneigennützigſter
Weiſe geleiſteten Dienſte zu erkennen gegeben.
Jn unſerer viel geſcholtenen und geſchmähren
Zeit iſt es ein erfreuliches Zeichen, daß es
noch immer Männer giebt, welche ohne den
geringſten materiellen Vorteil ſich freudig in
den Dienſt des Gemeinweſens ſtellen und
Zeitopfer bringen, die bisweilen größer ſind,
als Mancher denkt.

Nachdem uns Herr Stadtbaurat Krüger,
deſſen Aera die Kanalanlage, die Neubauten
der Kaſerne, der Kleinkinderbewahranſtalt,
der Brücken u. ſ. w. bezeichnen, nun ſchon
einige Jahre verlaſſen hat, dürfte es an der
Zeit ſein, bald wieder einen Neubau in An
griff zu nehmen. Zunächſt kommt das
Seminar an die Reihe. Vom Krankenhaus-
Neubau hört man überhaupt nichts mehr, er
iſt auch nicht ſo eilig; wenn er kommt, ſo
findet er hoffentlich eine andere Stätte, als
die ſ. Z. auf den Eiſenbahnlärm ausprobierte
unweit der Kl uſe.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Februar. Die hieſige Straßen

bahn ſtellt zum 15. März Schaffner an
mit dem gleichen Tage tritt ein neuer Tarif
in Kraft, der den Einheitspreis von 10 Pf.
fallen läßt und Teilſtrecken feſtſetzt. Statt
bisher 10 Pf., erhebt die Geſellſchaft für die
ganzen Strecken vom 15. März ab 15 Pf.
Der ſtädtiſche Finanzausſchuß bewilligte in
ſeiner geſtrigen Sitzung 275 000 M. für die
Erweiterung der Gas anſtalt 1.

Querfurt, 11. Februar. Heute hat ſich
hier der junge Schreiber E. von auswärts
erſchoſſen. Die Leiche iſt in der Leichenhalle.

MWarkranftädt, 8. Febr. Die ehemalige
Blaßnig'ſche Braueret, welche für 153 000
Mark in den Beſitz des Engrosbierhändlers
Zeh in Leipzig übergegangen iſt, ſoll durch den
genannten Herrn wieder in Betrieb geſetzt
werden. Unter dieſer Bedingung will der
Stadtrat die Ratskellereiwirtſchaft an Herrn
Zeh vom 1. April auf ſechs Jahre verpachten.
Andernfalls wird das Etabliſſement zur Ver
pachtung öffentlich ausgeſchrieben und meiſt
bietend vergeben. Die Kläranlagen,
die von jeher ein Schmerzenskind der Stadt
waren, ſind nach dem Syſtem Krüger-
Merſeburg für 25 000 M. umgebaut und
von 2 Sachverſtändigen als muſtergültig be
zeichnet worden.

Erfnurt, 7. Februar.

um ſich einen Zahn ziehen zu laſſen. Er
wurde zu dieſem Zwecke vorher narkotiſiert.
Als der Arzt die Zange anſetzen wollte, ſank
der Gymnaſiaſt plötzlich in den Lehnſtuhl
zurück und war innerhalb weniger Sekunden
eine Leiche. Zwei Aerzte ſtellten ſofort Wieder-
belebungsverſuche an, allein vergeblich. Nach
ärztlicher Feſtſtellung iſt nach der Narkoſe
ein durch übergroße Aufregung verurſachter
Herzſtillſtand eingetreten.

Vermiſchtes.
Chiemſee (Baiecrn), 11. Febr. Beim Schlitt

ſchuhlaufen brachen fünf Männer ein; drei ertranken.
Mutterſtadt, 11. Febr. Jn der Spar und

Darlehnskaſſe wurde nachts eingebrochen die Diebe
erbeuteten 26000 Mark.

Graudenz, 11. Febr. Ein Unteroffizier des
33. Füſilier- Regiments hat ſich erſchoſſen. Er hatte
einem Kameraden, um dieſen vor Strafe zu be-
wahren, ſein Seitengewehr geliehen. Die Unregel-
mäßigkeit wurde entdeckt, und der Unteroffizier er
hielt für ſeine Gefälligkeit 5 Tage Arreſt. Als er
die Strafe antreten ſollte, erſchoß er ſich mit ſeinem
Dienſtgewehr.

Sonneberg, 9. Febr. Das Opfer einer Ver
wechſlung wurde ein hieſiger Monteurlehrling. Er
trank in der Wohnung ſeiner Eltern, in der Meinung,

r vor ſich zu haben, aus einer in dem
üchenfenſter ſtehenden Flaſche, die Karbolſäure

enthielt. Die innere Verbrennung, die der junge
Mann erlitt, war ſo ſtark, daß er trotz der ärztlichen
Hülfe unter ſchweren Qualen ſtarb.

Gerichtszeitung.
Meiningen, 8. Februar. Vor dem Schwurge-

richt ſtand die Strafſache zur Verhandlung gegen
den ehemaligen Polizeiſergeanten Th. Leiſtner aus
Neuſtadt bei Koburg wegen Amtsunterſchlagung und
falſcher Beurkundung. Die Anklage legt dem Leiſtne
ur Laſt, daß er als ſtädtiſcher Vollziehungsbeamteahſche Beurkundungen vorgenommen und durch

Pfändungen vereinnahmte Beträge für ſich verwendet
habe. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten
in einem Falle der Unterſchlagung und in zwei
Fällen der Urkundenfälſchung für ſchuldig. Das
Urteil lautete auf vier Monate Gefängnis und, ſo-
weit Verurteilung erfolgt iſt, auf Koſtentragung.

Kleines Feuilleton.
Zur Sicherung der Streckenarbeiter

auf den Bahnen. Jn neuerer Zeit ſind
mehrfach mit der Gleisunterhaltung beſchäf-
tigte Arbeiter durch vorüberfahrende Züge
getötet oder ſchwer verletzt worden. Der
Eiſenbahnminiſter ſieht ſich daher veranlaßt,
den Erlaß vom 6. Dezember 1904 in Ec-
innerung zu bringen und es den königlichen
Eiſenbahndirektionen zur beſonderen Pflicht
zu machen, auf die genaueſte Befolgung der
Unfallverhütungsvorſchriften durch die Auf-
ſichtsbeamten und Arbeiter fortgeſetzt hin
zuwirken. Hierbei wird bezüglich der Bahn-
unterhaltungs arbeiter der jeweiligen Oertlich-
keit und den Witterungsverhältniſſen ganz
beſonders Rechnung zu tragen ſein. Jſt z.
B. der Ausblick auf die Strecke durch Nebel,
trübes Wetter, niederſchlagenden Rauch, Gleis-
krümmungen, Ueberbauten oder Fahrzeuge
behindert, ſo ſind auf den mit ſchnellfahrenden
Züzen belegten Strecken und auf allen
Strecken mit dichter Zugfolge zur Sicherheit
der Arbeiter mindeſtens je zwei Poſten nach
jeder Seite aufzuſtellen. Wenn zwei oder
mehr Poſten aufgeſtellt werden, ſo hat der
erſte, der Arbeitskolonne zunächſt ſtehende
Poſten (Jnnenmann) das von dem anderen,
der Arbeitsſtelle enifernter ſtehenden Poſten
(Außenmann) rechtzeitig zu gebende Signal
ſofort weiterzugeben. Der Jnnenmann muß
ſo nahe der Arbeitsſtelle ſtehen, daß er die
Kolonne ſtets im Auge behalten kann und
ſeine Signale von der Kolonne nicht über
hört werden können. Unter beſonders un
günſtigen Verhältniſſen ſind außerdem Lang-
ſamfahrſignale zur Sicherung der Rotten auf-
zuſtellen. Bei plötzlich eintretender undurch-
ſichtiger Luft (Nebel, niederſchlagendem Rauch
und dergl.) iſt die Arbeit einzuſtellen, bis die
beſchriebenen Sicherheitsmaßregeln getroffen
ſind. Erforderlichenfalls iſt die Arbeitsſtelle
inzwiſchen durch Halteſignale zu decken. Die
Auswahl der Sicherheitspoſten muß mit be-
ſonderer Sorgfalt erfolgen. Sie müſſen auf
Seh, Farbenunterſcheidungs- und Hörver-
mögen geprüft ſein und ſind, ſofern ſie nicht
Bahnpolizeibeamte ſind, zu verpflichten. Der
Jnnenmann iſt in der Regel an der Seite
der Gleiſe aufzuſtellen; nach der die Arbeiter
beim Ertönen des Signals heraustreten
ſollen. Vor Beginn der Arbeiten müſſen die
Rottenarbeiter in jedem Falle zur beſonderen
Vorſicht ermahnt und genau unterrichtet
werden, nach welcher Seite heraustzutreten iſt,

wenn das Signal hierzu gegeben wird. Der
Rottenführer hat ſich auf geeignete Weiſe zu
überzeugen, daß di Signale der Sicherheits
poſten an der Arbeitsſtelle gut zu hören ſind.
Um die Sicherheitspoſten bei größter Auf-
merkſamkeit zu erhalten, ſind ſie in ange-
meſſenen Pauſen abzulöſen.

Bei einem hieſigen J
Zahnarzterſchien ein 15jähriger Gy mnaſiaſt

Was dahinter ſteckt. Ein in Amerika
an äſſiger Deutſcher, der ſich den Spaß machen
wollte, zu ſehen, wie weit im Jnſeratenteile
amerikaniſcher Blätter der Humbug geht,
ließ es ſich acht Dollar koſten, um auf den
Grund einiger beſonders hartnäckiger Annoncen
zu kommen. Die erſte lautet: „Für einen
Dollar heile Trunkſucht uſw.“ Antwort:
„Schwöre das Trinken ab und werde nie
meineidig.“ Nummer zwei verſprach ſür
einen Dollar ein probates Mittel, um Rüben
erfolgreich zu ziehen. Die Antwort lautete:
„Faſſe die Rüben oben an und reiße ſie heraus.“
Die dritte Annonce war etwas für Heirats-
kandidaten und lautete: „Wie mache ich einen
tiefen Eindruck?“ Nach Einſendung des ge-
forderten Betrages kam die Antwort „Setze
dich in einen großen Napf voll Teig!“ Die
eine Annonce: „Wie verdoppelt man in
kurzer Zeit ſein Geld?“ erhielt unſer Gewährs-
mann den guten Rat, ſein geſamtes Geld
in Banknoten umzuwechſeln und dieſe durch
einmaliges Zuſammenfalten zu verdoppeln.
Die nächſte Anzeige verſprach für einen Dollar
zwölf ſehr nützliche Gegenſtände, die, wie ſich
herausſtellte, in zwölf Nähnadeln beſtanden.
Eine verlockende Ausbeute verſprach folgende
Annonee: „Wie kann man ſchnell reich werden?“
Nach Einſendung des verlangten Dollars
erhielt er den guten Rat: „Arbeite, wie der
Teufel und vor allen Dingen gib nie einen
Cent aus.“ „Wie kann man ohne Tinte
oder Feder ſchreiben?“ „Gebrauche einen
Bleiſtift,“ lautete die Antwort; aber die letzte
übertraf alle anderen: „Wie kann man leben,
ohne zu arbeiten?“ Die Antwort für einen
Dollar lautete: „Suche Dumme wie ich!“

Eine luſtige Geſchichte der Jrrungen
hat ſich unlängſt in Belgien ereignet. Jn
der kleinen belgiſchen Gemeinde Ciney lebt
ein obdachloſer Jrrer, mit Namen Legrand.
Dieſer Tage beauftragte nun der Bürger
meiſter von Ciney den Feldwächter und den
Bäcker des Ortes, beſagten Legrand nach der
Jrrenanſtalt von Dave zu bringen. Da aber
Legrand gerade an dieſem Tage ſeine „lichten
Augenblicke“ hatte und gutwillig nicht in die
Anſtalt gefolgt wäre, kehrten ſeine Wächter
mit ihm in mehreren Kneipen ein, um Le-
grand trunken zu machen und dann in bewußt-
loſem Zuſtande nach dem Jrtrenhauſe zu
bringen. Bei dieſem Experimente ſprachen
aber auch die beiden Wärter ſo ſtark dem
Alkohol zu, daß, als das Trio in der Anſtalt
eintraf, der Direktor nicht wußte, wer denn
eigentlich der Jrre war. Er fragte daher
telegraphiſch beim Bürgermeiſter von Ciney
an, und dieſer drahtete zurück: „Legrand.“
Der Poſtbeamte hatte aber den Namen auf
der Depeſche getrennt und le grand (der
Große) daraus gemacht. Der Anſtaltsleiter
ließ infolgedeſſen die drei meſſen und ſperrte
den Feldwächter, weil dieſer der größte war,
trotz ſeines heftigen Proteſtes als Jrren ein.
Nach drei Tagen kam der Jrrtum erſt an den
Tag, und der Einzeſperrte wurde wieder ent-
laſſen.

Sein Schwager. Ein Schwäbiſcher
Bauer blieb oft zum Aerger ſeiner Frau
lange im Wirtshauſe ſigen. Die Frau beſchloß,
ihn durch Schrecken auf andere Wege zu
bringen. Sie vermummte ſich als Satan
und trat, als der Bauer wieder einmal be
zecht nach Hauſe ging, geſpenſtiſch hinter einem
Baume hervor. „Wer iſcht dös?“ fragte der
Mann etwas ſtutzig. „Jch bin der Satan!“
brummte die Bäuerin. „Komm her und
gib mir die Pfot',“ ſagte der Bauer, „i han
dein Schweſter zur Frau.“

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Aſthmatiker
werden durch nachſtehende freiwillige Erklä-
rung zur Ueberzeugung kommen, daß es nur
ein wirkliches Mittel zur Bekämpfung von
Aſthma gibt. „Breslau, Siebenhufnerſtr. 50.
Erlaube mir mitzuteilen, daß ich nach einer
ununterbrochenen Arbeitsunfähigkeit von über
zwei Jahren, und nachdem ich durch ärztliches
Gutachten als dauernd erwerbsunfähig eine
Jnvalidenrente kezog, durch den Gebrauch
von Aſtmol Aſthma Pulver vollſtändig
wiederhergeſtellt bin, ſo daß ich jetzt auf die
Rente freiwillig verzichtete und meinem
früheren Beruf wieder nachgehen kann, wo
für ich meinen aufrichtigſten Dank ausſpreche.
Jch bin gern bereit, für die Weiterverbreitung
des heilbringenden Aſtmol Aſthma Pulvers
Sorge zu tragen, indem ich jedem daran
Leidenden gern perſönlich Auskunft erteilen
will. Paul Joſt, Werkführer.“

AſtmolAſthma- Pulver (enthält: Stramon 40,
Grindel rob. 10, Bol. laric. 10, Menthol 3, Kal.
nitric. 20, Natr. nitric. 20) iſt in Apotheken zu
haben, wo nicht vorrätig, von: Löwen- Apo
theke, Magdeburg Adler-Apotheke, Aſchers
leben Johannes-Apotheke, Halberſtadt und
Löwen-Apotheke, Staßfurt.
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Nummer 37. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 13. Februar.
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zum Verkaut.

Grosse Neueingänge von

hervorragend schönen Aleiderstoffen
tür Frühjahr und Sommer, darunter tür die Koufirmation besonders emptehlenswerte Artikel in grossen

Sortimenten treffen soeben ein und Kommen der Marktlage entsprechend

vesonders villig
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Melaſſekleie
garantiert reine Miſchung, Melaſſe, Kleie, gibt in größeren und
kleineren Poſten preiswert gegen Kaſſe ab

Zuckerfabrik Wenkendorf
bei Delitz a. Berge. 151
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S e und ſehr ſchöne Zuchtbullen bei mir

zum Verkauf. (2822Otto HEenäEn,.
Telephon 53.
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Pſand- Magazin

haercker Co,Inhaber: Hermann Maercker, S
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker. S
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
Vis à vis den Francke'schen

v Stiftungen.
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpianinos, Flügel u. Jarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung 5
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Päano-Leih-

insttiut empfohlen. (1538Telephon XNr. 3219.

Bei Gieht III24 (Ortohoxybenzosſäuremethylenacetat)e e Glänzeude Erfolge, auch bei ver-
alt. Fällen

Ohne ſchädliche Nebenwirkungen
Ein ärztliches Urteil von vielen!MNeüralsien

Beſten Dank für Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend
erprobt habe. Vorrätig in Apotheken zum Preiſe von 75 Pfg. und
Mk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte auf Wunſch zu
Dienſten. Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend.
des Betrages portofrei! Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647

Jedem Deutschen
wöchentlich ein Bad

mm
Bei allen Stoffwechsel- und Erkältungskrankheiten sind

Russ.-ir.-röm. Räder das beste Heilmittel.
Badezeit: für Damen: Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend

von 9--11 Uhr vorm. für Herren: täglich von 11 Uhr vorm.
bis 8 Uhr abends. Sonntag von 11--1 Uhr.

e Besteingerichtete Anstalt am Platze.
Dampf- u, Warmhback, Leuna
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e 4Gr. istMittwoch, den 13. Febr. von nachm. 2, Uhr ab.
Abenäs punkt 7 Uhr

Petersvurger Kewa- Fest
mit grossartiger feenhafter elektrischer Beleuchtung.

Erstürmung des Eisnalastes,
Hierzu ladet ergebenst ein

H. Biürmnmstel,
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ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfenrtigeangz
Von

Druecksachen jeder Krt,

d S)ruckerei,

W als:Broschiüren, Prospecten, Circularen, 3

S Rechnungsformularen, eV HBinladungs- u. Visitenkarten, Programms, e

Tischkarten, Pestliedern,
4 Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen 5

u. 8. w.
Sorgfältige, sohnellete Ausführung bei eivilen Preisen, S

als Buchhalter. Sek-te ung cetäür, Verwalter
erh. jg. Leute nach.

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (45
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

er
Makulatur

Kreisblatt-Druckerei.

Theater Malerei
Franz Reinecke, Hannover.

Otto ob Merzeurs, Enienplan 3.
NVnuſſerWilpelmshale.

S 5

8

im LWinkel. (Fr. Ludwig als

Welt Panorama,
Eine hochintereſſante Reiſe durch die

französische Schweiz
Großartige Pracht-Serie.

GigarrenHausarbeiter

wollen ſich melden unter L. T. 512
an Rudolf Moſſe, Leipzig. (138

Jn dem Konkurs über das Ver-
mögen der Meuſchauer Mühle A.-G.,
vorm. Max Uhlig hier, ſoll eine
Abſchlagsverteilung erfolgen. Dazu
ſind 40000 M. verfügbar. Zu be-
rückſichtigen ſind 121893,20 M. nich
bevorrechtigte Forderungen. Das
Verzeichnis der zu berückſichtigenden
Forderungen kann auf der Gerichts-
ſchreibercei Abt. J. des Kgl. Amts-
gerichts hier eingeſehen werden.

Merſeburg, den 11. Febr. 1907.

Alfreck Müätler,
279) Konkursverwalter.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 13 Febr., abds. 71, Uhr,

Umtauſchkart. ungilt.: Das Glück
Gaſt.)

Die ordentliche Generalver-
ſammlung des

Rabatt Sparvereins
in Merſeburg und Umgegend

eingetr. Vereim
findet Donnerſtag, den 21. Februar,
abds. 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“

hier ſtatt. (280Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.
2. Rechnungsbericht.
3. Neuwahl zweier

Mitglieder.
4. Wahl zweier Rechnungsprüfer.
5. Vermehrung des Ausſchuſſes S 10.
6. Bericht des Verbandstages in

Pirna.
Verſchiedenes.
Etwaige Anträge von Mitgliedern

ſind bis 19. ds. Mts. an Herrn
Julius Trommer hier ſchriftlich ein-
zureichen.

Der Vorſtand.

ausſcheidender

J

J a J angan SLehrſabr k nen au S
Ausbild. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.

r d t e

22

800 900 Mark billigſt regu-

leihen. Meldung. u. A. F. 446
Rudolf Mosse, Magdeburg

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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